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B. Lazarus Spenglers Spottgedicht auf Dürer.

So er mir das Obbemeldt geben hatte, da schickt er mir bei

Herrn Wilibaldt Pirckamer das nachfolgend Gedicht:

Wiewol viel Sachen sich begeben,

Die unser Gwohnheit widerstreben
Und deshalb zu verwundern stehn,

So mag ich doch nit wohl umgehn,

Luch einen Handel zu entdecken,

Der euch zu lachen wird bewecken.

Und ist darum also gethan:

Ihr kennt ohn Zweifel einen Mann,
hat krauses Haar und einen Bart,

Der ist aus angeborner Art

Lin Maler je und allweg gewesen.

Und dorum daßer schreibn und lesen

zwo Ellen und ein viertel!) kann,

Vermeint er sich zu unterstahn,

Die Kunst der Schreiberei zu treiben,

Hat angefangen Reimen schreiben.
Das will ihm doch nit gleich anstahn,

Und möcht ihm wol also ergahn,

Wie auf ein Zeit eim Schuster bschach.

Do er eins Malers Bild ansach,

Das er hätt an die Sonnen gestellt,

Sprach er: das Bild mir wolgefällt,

Allein die Schnh sind ungestalt.

Der Meister, der solchs hätt gemalt,
Do er das in der Still vernahm,

Den Mangel er dem Bild benahm,

Caint das alsbald ans vorig End?).

Da kam den andern Tag gerennt

Der Altreuß?), so es vor hätt gsehn,

Der macht sich breit und thät sich blähn.
Und als er aber sah das Gmäl,

Redt er: „Es hat noch einen Fehl,it,
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